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Nr. 346. Mittag⸗Ausgabe. 


Preußen. 
Berlin, 27. Juli. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Den bisherigen Ober⸗Regierungsrath Grafen von 
Villers zum Vicepräſidenten der Regierung in Koblenz zu ernennen 
und dem Stadtgerichts⸗Caleulator Neumann und dem Stadtgerichts⸗ 
Secretär und Sportel⸗Reviſor Büſſer hierſelbſt den Charakter als 
„Rechnungsrath zu verleihen. (St.⸗Anz.) 

[Der Zuſtand Sr. kgl. Hoh. des Prinzen Friedrich] von 
Preußen hat ſich leider ſo verſchlimmert, daß das Ableben des hohen 
Herrn jede Stunde zu erwarten ſteht. Das geſtern (Sonntag) Mor⸗ 
gen ausgegebene Bulletin lautete: „Die verſloſſene Nacht haben Se. 
kgl. Hoh. der Prinz Friedrich ruhig zugebracht. Dagegen zeigt ſich 
heute eine auffallende Abnahme der Kräfte. Der ſchlummerſüchtige 
Zuſtand hält an, das Athmru wird mühſamer. Dr. Grimm. Dr 
Wilms. Dr. Veit.“ — Heute Morgen war der Zuſtand ſo beſorgniß⸗ 
erregend, daß ſchon um 5 Uhr alle Sr. kgl. Hoh. nahe ſtehenden Per⸗ 
ſonen um ſein Schmerzenslager zuſammen berufen waren, da man 
fein Abſcheiden befürchtete. Das um 8% Uhr ausgegebene Bulletin 
lautet: „Im Zuſtand Sr. kgl. Hoh. iſt gegen geſtern Abend keine be⸗ 
ſondere Verſchlimmerung erfolgt. Dr. Grimm. Dr. Wilms. Dr. Veit.“ 
"© [Der Finanzminiſter Frhr. v. Bodelſchwingh! ift heute 
aus Weſtfalen wieder hier eingetroffen. 

[Mandatsniederlegung.] Der Abgeordnete für den vierten 
aachener Wahlbezirk, Gutsbeſitzer Aldenhoven in Wehr bei Geilen⸗ 
kirchen, hat ſein Mandat niedergelegt. 

[Das erſte Opfer der Exceſſe] am Moritzplatze, ein in der 
Neanderſtraße am 2. d. M. verwundeter Schloſſergeſell, der ſich wegen 
einer Hiebwunde am Ellenbogen⸗Gelenk im katholiſchen Krankenhauſe 
aufnehmen ließ, iſt am Donnerstag daſelbſt am Eiterfieber geſtorben. 

[Dem „Verein zur Wahrung der verfaſſungsmäßigen 
Preßfreiheit in Preußen “] find bereits ſehr zahlreiche Mitglieder 

beigetreten, und der Ausſchuß hat daher ſeine Thätigkeit ſchon beginnen 
können. Die erſte Schrift, welche verſandt worden iſt, war die Rede 
des Abgeordneten Prince⸗Smith zur Berichterſtattung an ſeine Wähler 
„in Stettin. (Berlin, Verlag von G. Janſen.) — In dieſen Tagen 
werden den Mitgliedern zugehen: Profeſſor Dr. Gneiſt: „Soll der 
Richter auch über die Frage zu befinden haben, ob ein Gefeg verfaſ⸗ 
ſungsmäßig zu Stande gekommen iſt?“ Gutachten für den Juriſten⸗ 
tag. (Berlin, Verlag von Julius Springer) und: Fr. v. Kall, Haupt⸗ 
mann a. D. „Zur Militärfrage“ (Berlin, G. Janſen). — Die erſtere 
Schrift behandelt eine auch für Preußen und unſere Zeit ſehr wichtige 
Frage in der ausgezeichneten Weiſe, welche wir von Gneiſt zu erwarten 
berechtigt ſind; während die zweite einen ſchätzenswerthen Beitrag eines 
Militärs zur Militär⸗Organiſationsfrage liefert. In der nächſten Zeit 


daß der T. ſich, ſei i ilie Exiſtenz“ 
be a 7 — altung ſeiner Fi 3 Grifteng ge 9 
nachträglich, daß das betreffende e er ein junger Mann von 20 
ahren und Commis im Gefchäfte feines Vaters ſei und keineswegs für 
die — einer „Familie“, am allerwenigſten für ſeine 2 uhr 
n habe. : . 
E egen eine etwaige Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes über mehrere Kreiſe Poſens und Weſtpreußene) 
legt ein weſtpreußiſches Blatt, der in Graudenz erſcheinende „Geſellige 
oteſt ein. Dieſes Blatt ſchreibt: ö N 
5 * — . uns ah jedes Urtheils darüber, ob in den poſener 
Grenzkreiſen ein Zuſtand eingetreten iſt, für den die Handhabung der geſeh⸗ 
lichen Ordnung durch die Civilbehörden nicht mebr ausreicht; gegen die des 
hauptung aber muſſen wir wiederholt proteſtiren, daß die weſtpreußiſchen 
Grenzkreiſe den Belagerungszuſtand brauchen. Im hieſigen Kreiſe iſt ſeit 
einer Waffenbeſchlagnahme im Februar und einer Confiscation bon Spedi⸗ 
tionsgütern, die Waffen enthielten, auch nicht ein Vor ommniß von Bedeu: 
tung bekannt geworden, das wegen feines Zuſammenhangs mit dem polni⸗ 
ſchen Aufſtande die Aufmerkſamkeit der Behörden in Anſpruch genommen 
s — 4 Die 2 Gutsbeſitzer des Kreiſes laſſen ſich an den Fingern 
einer Hand bequem herzählen und der polniſche Bauernſtand, der in den 
letzten Jahren ſichtbar wirthſchaftliche Fortſchritte gemacht hat, iſt, unſeres 
Wiſſens nach ſehr zufrieden damit, daß er mit dem Aufſtande im Nachbar⸗ 
lande nichts zu ſchaffen hat. Wie ſoll da der Belagerungszuſtand berechtigt 
ein? ber auch in unſeren Nachbarkreiſen Kulm, Thorn und Strasburg 
ebt man, wenn dieſe Kreiſe auch der Schauplatz mancher Agitationen geweſen 
find, wenn auch einigemale eine verunglückte Zuzüglerexpedition dort ausge⸗ 
rüſtet wurde, in der Hauptſache in voller Ruhe. Die Städte find deutsch, 
die Mehrzahl oder doch die Hälfte der Gutsbeſitzer find Deutſche, das deut che 
Element iſt das entſchieden überwiegende und bei einer Truppenbeſetzung, wie 
"fie die Kreiſe haben, ift auch nicht im Mindeſten zu fürchten, daß dieſer Zus 
tand in einen ſolchen übergehen könnte, der unbedingt und ebieteriſch, wie 
das poſener Blatt ſich ausdrückt, den ER rn erheiſchen ſollte. 
Königsberg, 25. Juli. [Profeſſor Möller.] Wenn die 
„B. A. 3.“ berichtet, das Concilium generale habe ſich, ebenſo wie 
die mediziniſche Fakultät, in der Angelegenheit des Medizinalraths Pro: 
. feffor Möller nur dahin erklärt, daß an der ausgezeichneten Lehrgabe 
und an der Bedeutung des Genannten für die Univerſität nicht ge⸗ 
zweifelt werden könne, fo it: das, wie ich Ihnen aus beſter Quelle 
verſichere, nur halb wahr. Es würde eine ſolche Erklärung die gegen 
Möller erhobene Beſchuldigung nicht im Mindeſten treffen, da die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche und amtliche Tüchtigkeit auch für das Miniſterium ganz 
außer Frage ſteht. Vielmehr hat das Concilium generale ſein ein⸗ 
ſtimmiges Zeugniß, in der Abſicht, Herrn Profeſſor Möller ein wirkſa⸗ 
mes Vertheidigungsmittel zu gewähren und in der Weiſe eines Ehren: 
rathes, hauptſächlich dahin abgegeben: „daß Profeſſor Möller durch ſein 
Verhalten weder in noch auch außer ſeinem Amte ſich des Vertrauens, 
der Achtung und des Anſehens, welche ſein Beruf erfordere, unwürdig 
gezeigt habe.“ Von einer Petition an den Univerſitätskurator Herrn 
Eichmann iſt alſo in der That nicht die Rede. Auch iſt es nicht rich⸗ 
tig, daß die Petition der Studenten zu ſolchem Zeugniß des Concilium 
generale den Anlaß gegeben habe, vielmehr iſt daſſelbe ganz ſelbſtän⸗ 
dig vorgegangen. Die „Oſtpr. Z.,“ gegen welche die Widerlegung der 
„B. A. 3.” gerichtet war, iſt über die intimſten Verhältniſſe des 
Concilium generale beſſer unterrichtet. a (Nat. Z.) 
Danzig. [Th. Behrend u. Co.] Das in Polen mit Be⸗ 
ſchlag belegte Getreide, welches für Rechnung des Hauſes Theodor Beh⸗ 
rend u. Co. unterwegs war, it nunmehr vollſtändig wieder freigegeben 
worden, und zwar von den großen Häuſern Fränkel und Kronenberg 
aus freiem Antriebe, von einigen kleineren Häuſern auf Grund richter⸗ 
lichen Erkenntniſſes. Es hat dieſer Ausgang der Sache mit Rückſicht 
auf die internationalen Handelsbeziehungen ſeine prinzipiell wich⸗ 
tige Seite. 8 8 
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Poſen, 27. Juli. Mit dem 9 0 
Rittergutsbeſitzer d. Blodsziszewski aus dem kröbener Kreiſe unter Gendar⸗ 
merie⸗Escorte hier eingebracht und im Fort Winiary abgeliefert. (Poſ. 3.) 

Deut ſchland. 

Kaſſel, 25. Juli. [, Kreuzzeitung.“] Die Direction des 
hieſigen Leſe-Muſeums, eines etwa aus 300 Mitgliedern beſtehenden 
Caſinos, hat die Abſchaffung der „Kreuzzeitung“ beſchloſſen. 

Hannover, 27. Juli. 8 1 Geſtern ſtarb in ſeinem 80. Le⸗ 
bensſahre der kgl. hannoverſche General der Infanterie Hugo Freiherr von 
Halkett. Der Verewigte, ein Veteran aus den Befreiungskriegen, comman⸗ 
dirte 1849 im Kriege gegen Dänemark das 10. Bundesarmeecorps. 


Italien. 
Turin, 23. Juli. [Aunisaffaire. — Die ruſſiſchen Ant⸗ 
worten.] Die fünf Briganten, die geſtern nach Suſa und von dort 
über den Mont Cenis nach Chambery gebracht wurden, hatten Feſſeln 
an den Händen und werden als Verbrecher behandelt. Man wird ſie 
in Chambery behalten und ſchon in den erſten Tagen des nächſten 
Monats an Italien ausliefern. — Die ruſſiſche Depeſche an Frankreich 
ift heute hier bekannt geworden; man glaubte allgemein, das Telegramm 


faſele, denn es ſei undenkbar, daß Rußland in fo anmaßendem Tone 2 


gegen Frankreich ſprechen konne. 
ganz auf Seiten der Polen. 
Frankreich. 

Paris, 25. Juli. [Zur Situation.] Der „Courrier du Di⸗ 
manche“, der bekanntlich wie das „Memorial Diplomatique“ in Paris 
alle Sonntage herauskommt, ſcheint an eine identiſche Note an Ruß⸗ 
land nicht glauben zu koͤnnen, da er gerüchtsweiſe meldet, Frankreich 
und England würden eine Antwort aufſetzen, welche Abbruch der Ver⸗ 
handlungen androhe, falls Gortſchakoff keine gelinderen Saiten auf⸗ 
ſpanne; Oeſterreich dagegen „glaube, die Periode der diplomatiſchen 
Unteredungen dürfe noch nicht geſchloſſen werden.“ Dieſe übrigens un⸗ 
verbürgt auftretende Nachricht des „Courrier du Dimanche“ ſtimmt 
nicht mit dem, was das in der Regel über öͤſterreichiſche Diplomatie 
gut unterrichtete „Memorial“ berichtet. Dieſer Quelle zufolge hat es 
mit dem identiſchen Dokumente ſeine Richtigkeit. Das „Memorial 
Diplomatique“ meldet: 

Der unangenehme Eindruck, den die Depeſche Gortſchakoff's auf die drei 
Hofe von Paris, London und Wien gemacht, führte dazu, daß man ſich die 
Alternative ftellte: Soll überhaupt der ruſſiſchen Antwort noch eine Entgegnung 
werden, oder wäre es nicht vielmehr paſſender, alle weiteren Verhandlungen 
abzubrechen? Letzterer Entſchluß böte allerdings den Vortheil, daß er mehr Nach⸗ 
druck und Feſtigkeit bekundete; indeß die drei Mächte warfen ſich die Frage auf, 
ob ſie dem Eindrucke einer flachen und ſchlau er Irreführung der öffentlichen 
Meinung berechneten Antwort freies Spiel laſſen ſollten. Nach reiflicher Abwä⸗ 
gung der Gründe, die für die eine oder für die andere Alternative ſprachen, 
und nach Ueberlegung des Ernſtes der jetzigen Situation entſchloſſen ſie ſich 
zu dem Mittelwege, wodurch ihrer eigenen Würde wie den Intereſſen Euro⸗ 
pa's und Polens gleich ſehr Rechnung getragen wird. Die drei Höfe find 
übereingekommen, eine identiſche Entgegnung abzuſenden, welche den 
doppelten Zweck hat, die Antwort des Fürſten Gortſchakoff zurückzuweiſen 
und ihr gemeinſchaftliches Programm als ein unumſtößliches und un⸗ 
wandelbares Zu dieſem Zwecke wurde am 


Die öffentliche Meinung ſteht hier 
(K. 3.) 


Minimum aufzuſtellen. 
21. Juli ein Entwurf von dem Tuilerien⸗Kabinet ausgearbeitet und in Wien 
wie in London vorgelegt, um, vorbehaltlich der Abänderungen, welche der 
eine oder der andere Hof für zweckdienlich erachten ſollte, die Zustimmung zu 
demſelben zu erlangen. Der Courier, welcher am Abend des 22. Juli Paris 
verließ, brachte den Entwurf des are Drouyn de Lhuys nach Wien, nach⸗ 
dem derſelbe Tages zuvor nach London geſandt worden war. Man hofft, 
die Antwort der beiden Kabinete ſpäteſtens nächſten Dinstag zu erhalten. 
In dieſer Erwartung gedenkt Fürſt Metternich, der ſich am Donnerstage 
nach Trouville zurückbegeben hat, am 28. d. Früh wieder nach Paris zu 
kommen, um mit dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten zu con⸗ 
feriren. Obſchon die identiſche Note, welche nach Petersburg gehen ſoll, kein 
Ultimatum iſt, werden doch die drei Höfe nicht ermangeln, die Erklärung hinzuzu⸗ 
fügen, daß fie dadurch jede weitere Discuffion mit Ruß fand abzuſchließen und ſich ſo⸗ 
dann fortan nur von den durch die Fortdauer der Unruhen in Polen ſo ſchwer gefähr⸗ 
deten Intereſſen Europa's leiten laſſen zu wollen gedächten. In dieſer Zwi⸗ 
henzeit werden die Kabinette von Paris, London und Wien ſich über die 
Veſchaffenteit und Bedeutung eines diplomatifhen Altenſtückes einigen, wel⸗ 
ches ihrer Vereinbarung den W Ausdruck eines unwiderruflichen 
Willens zu geben beſtimmt iſt. Wenn Rußland auf die letzte öſterreichiſche 
Depeſche vom 19. Juli ſchon in die Annahme der ſechs Punkte gewilligt 55 
ſo wird es mit noch ae Grund vor der energiſchen und feſtgeeinten Hal⸗ 
tung der drei Mächte ſich zu einem vollſtändigen Entgegenkommen verſtehen. 

Das „Memorial Diplomatique“ findet, trotzdem ſo viel von Krieg 
geſprochen werde, in der Situation ſolide Gründe für die Fortdauer 
des Friedens, zumal Rußland noch nicht ſein letztes Wort geſprochen 
habe und der Weg der Unterhandlungen, wie Fürſt Gortſchakoff 
ſelber mündlich erklärt, weiter als je geöffnet bleibe. Die hochfah⸗ 
rende Sprache Rußlands gegenüber den drei Mächten erkläre ſich aus 
der Annahme des Fürſten Gortſchakoff, das Einverſtändniß der drei 
Mächte ſei nicht feſt genug, um vor einem fo entſchiedenen Auftreten 
Rußlands Stand zu halten. Dieſe Erwartung habe ſich nicht erfüllt; 
die Allianz ſei unauflöslicher, als zuvor. Geſtern habe Gortſchakoff 
einem Einverſtändniß ſich gegenüber befunden; heute habe er es bei⸗ 
nahe ſchon mit einer Coalition zu thun: „So hart dieſe Lehre iſt, ſo 
verdient iſt ſie, und Fürſt Gortſchakoff hat, als Mann von Takt und 
Geſchmack, dieſelbe ſich ſofort zu Nutzen zu machen geſucht. Kaum 
hatte er erfahren, welchen bedauerlichen Eindruck ſeine Depeſchen in 
Paris, London und Wien hervorgebracht, kaum hatte er vorausgeſehen, 
welche Conſequenzen tiefer blickende Geiſter daraus ziehen müßten, als 
er ſich beeilte, den Geſandten Frankreichs und Englands, fo wie dem 
Geſchäftstrager Oeſterreichs mündlich die Verſicherung zu ertheilen, „daß 
man ſeine Abſichten verkannt habe, und daß er, weit entfernt, die ſechs 
Vorſchläge zurückzuweiſen, bereit ſei, denſelben beizutreten.“ Daſſelbe 
Blatt glaubt mittheilen zu können, daß die Kaiſerin nach einer langen 
Unterredung mit dem Fürſten Metternich ſich nach Vichy begeben habe, 
um dem Kaiſer die Verſicherungen der aufrichtigen und loyalen Allianz 
Oeſterreichs, ſo wie Aeußerungen zu überbringen, die vollſtändig geeig⸗ 
net geweſen, die ſchwebenden Schwierigkeiten zu löſen, ohne die euro⸗ 
päiſche Ordnung zu ftören. 


Groſ brit an nien. 


London, 25. Juli. [Die polniſche Frage.] Der Entwurf 
der franzöſiſchen Note hat, obgleich ziemlich ſcharf, auf die hieſige Re⸗ 
gierung deshalb einen guten Eindruck gemacht, weil ſie nicht den 
Charakter eines Ultimatums trägt. Man ſchwankt hier zwiſchen drei 
Fällen: Abſendung von Separat⸗Noten mit identiſchen Schlußfolgerun⸗ 
gen; Abſendung von identiſchen Noten; Abſendung einer Collectiv⸗Note. 
In den beiden letzteren Fällen würde man der franzöſiſchen Note 
jedenfalls einige Stacheln ausreißen, im erſteren aber würde man bloß 
den Schluß ein wenig mildern. In Paris iſt man für die Gollectiv- 
Note, und man will daſelbſt Oeſterreich die Ehre der Ueberreichung 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Po 
Unſtalten Beſfellungen auf die Zeitung, welche — und 2 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 28. Juli 1863. 


eſtrigen breslauer Mittagszuge wurde der zugeſtehen. Oeſterreichs Vorgehen hat hier wie in Paris einen ſehr 


guten Eindruck hervorgebracht, und der Kaiſer ließ den Fürſten Met⸗ 
ternich ganz beſonders beglückwünſchen. Man will aus Petersburg 
hier Nachrichten haben, welchen zufolge Rußland ſchließlich ſich nach⸗ 
giebiger zeigen dürfte. K. Z.) 
London, 25. Juli. [Oberhaus⸗Sitzung vom 24] Der Marquis 
von Clanricarde beantragt die Vorlegung von diplomatiſchen oder Con⸗ 
ſularberichten über die von Ruſſen und Polen ſeit dem 1. Mai 
verübten oder angedrohten Grauſamkeiten, und fragt, ob die 
Regierung Grund zu der Annahme habe, daß man bei Führung des ge⸗ 
— in Polen wüthenden Krieges das in der Kriegführung civiliſirter 
ationen herkömmliche Verfahren beobachten werde. Nachdem er die Härte 
Murawieff's in ſcharfen Ausdrücken getadelt, behauptet er, es ſei die Pflicht 
Englands, Frankreichs und Oeſterreichs, darauf zu dringen, daß der Krie, 
in civiliſirter Weiſe geführt werde, oder zu erklären, daß ſie an demſelben Thei 
nehmen würden. Earl Ruſſell hält die Vorlegung der iere 
nicht für rathſam, da ſowohl die aus St. Petersburg, wie die aus 
Warſchau kommenden wahrſcheinlich einſeitig gefärbt und daher geeignet 1 5 
das Parlament irre zu führen und den diplomatiſchen Agenten Englands 
die Erlangung von Nachrichten in Zukunft 15 erſchweren. Seine neuliche 
Rede über Polen ſei in mancher Hinſicht mißverſtanden worden. So habe 
orsman im Unterhauſe ihm die Aeußerung in den Mund gelegt: „So 
ehr auch die Ehre und die Intereſſen Englands und die Sicherheit Euro⸗ 
pa's es erheiſchen mögen, England wird in keinem Falle das Schwerdt für 
Baum ziehen.“ Nun iſt, bemerkt ſodann Ruſſell, dieſe Aeußerung fo uns 
innig, daß ich ſie gar nicht gethan haben kann. Ich ſagte, daß, wo die 
Ehre und Unabhängigkeit Englands auf dem Spiele ſtehe, von einer Erwä⸗ 
ung der Folgen nicht die Rede fein könne, und daß man ganz ohne Rüde 
hit auf die Folgen feine Ehre vertheidigen müſſe. Wenn es ſich aber um 
die Menſchlichkeit im Allgemeinen und um das Gleichgewicht der Macht und 
um einen beſtimmten Vertrag handelt, fo geziemt es der Regierung, ehe fie 
Schritte thut, und dem Parlamente, ehe es einen Beſchluß faßt, ſich darüber 
klar zu werden, was für einen Zweck ſie im Auge haben, und ob ſie nach 
menſchlichem Ermeſſen die Mitiel beſitzen, dieſen Zweck zu erreichen. Es 
. ſich in dem vorliegenden Falle nicht um die Ehre, die Unoboäugige 
eit und die Sicherheit des Landes, ſondern darum, ob man den beabſichtig⸗ 
ten Zweck vorausſichtlich erreichen könne, und vor Allem, ob man ſich über 
dieſen Zweck klar ſei. Ich ſoll ferner geſagt haben: „Wenn Polen ſeine 
Unabhängigkeit erlangt, jo wird das nicht nur ohne die guten Wünſche, 
ſondern auch gegen Urtheil, Wunſch und Wollen Englands geſchehen.“ So 
ungefähr 0 meine Rede ausgelegt worden; die Auslegung aber iſt eine 
falſche. Ich habe früher meine Anſichten über die Unabhängigkeit Polens 
ausgeſprochen und die Hoffnung ausgedrückt, daß eines Tages die Wieder⸗ 
herſtellung dieſer Unabhängigkeit erfolgen werde. Das, wogegen ich ſprach, 
war eine durch eine fremde Macht, K ob Frankreich, Oeſterreich oder 
England, herzuſtellende Unabhängigkeit, und ich ſagte, daß dieſe ein Element 
der Unordnung in Europa ſein werde. Wäre Polen im Stande, ſich ſelbſt 
ſeine Unabhängigkeit zu erringen, ſo würde es ein Element der Ordnung 
und Unabhängigkeit in Europa ſein; wollten aber fremde Mächte ein unab⸗ 
hängiges Polen ſchaffen, welches nicht durch eigene Kraft zu Stande läme, 
wäre Polen, um ſeine Unabhängigkeit zu behaupten oder ſein Gebiet zu ers 
weitern, fortwährendem Zank und Hader mit Rußland ausgeſetzt, und wür⸗ 
den Frankreich und England fortwährend aufgefordert, das von ihnen künſt⸗ 
lich geſchaffene Königreich zu unterſtützen, ſo würde ein ſolches Königreich 
eine Quelle der Unordnung und nicht der Ordnung ſein. Im Allgemeinen, 
laube ich, wird man dieſe meine Anſicht theilen. Ich freue mich, ſagen zu 
önnen, daß die diterreichiiche . gleich nach dem Eintreffen der ruſ⸗ 


ſiſchen Antwort den auf eine Conferenz der drei Theilungsmächte abzielenden 
Vorſchlag ſofort durch eine an t. Petersburg geſandte Depeſche abgelehnt 
hat. Der ͤſterreichiſche Botſchafter hat mir dieſe ehr ut abgefaßte und auf⸗ 
richtige Depeſche überreicht. Ich darf hinzufügen, 57 ſo weit die Sachen 
bis jetzt gediehen ſind, Frankreich, Oeſterreich und England über das einzu⸗ 
ſchlagende Verfahren vollkommen einig find. ch hoffe, daß dieſes Einver⸗ 
nehmen fortdauern und gute Reſultate haben wird. Ich würde aber fürwahr 
nicht Roch ſein, int weiter auf den Gegenſtand einzugehen. — Lord 
Stratford de Redcliffe lobt das Verhalten Oeſterreichs und erklärt, die 
ruſſiſche Antwort vernichte die Hoffnung auf ein befriedigendes Abkommen. 
— In Sr Weiſe ſpricht ſich der Earl von Ellenborough aus. — 
Der Earl von Malmesbury will nichts von einem Kriege wegen Polens 
wiſſen, obgleich er meint, daß die von der engliſchen Regierung befolgte Po⸗ 
litit dazu angethan ſei, einen ſolchen herbeizuführen. Die Abberufung des 
engliſchen Geſandten aus St. Petersburg wäre ſeines Erachtens eine hin⸗ 
reichend ſtarke e Ein Krieg würde blos Frankreich Vor⸗ 
Ha Bun — Der Marquis von Clanricarde zieht hierauf jeinen Ans 
ag zurück. 


— 


Ruf land. 


Aus Nufland (Gouvernement Petersburg), 21. Zuli. [Der 
finniſche Landtag. — Reiſe des Kaiſers. — Reformen. — 
Freiwilligencorps.] Für den im September zu eröffnenden Land: 
tag in Finnland ſtellt die „Helſ. Dag.“ ein Programm auf, in dem 
folgende drei Punkte beſonders hervorragen: 1) Periodiſch — womöoͤg⸗ 
lich alljährlich — wiederkehrende Landtage; 2) Für die Abgeordneten 
oder Landesvertreter das Recht, Anträge ganz unabhängig von den 
Regierungsvorlagen und im Sinne des Rechts, welches Alexander I. 
dem Landtage in Borgo zugeſtanden, ſtellen zu dürfen; 3) Voll⸗ 
kommene Finanzcontrole. — Ohne Garantien für dieſe drei Punkte, 
meint das betreffende Blatt, ſei eine Verfaſſung in unſern Tagen 
ſchlechter, wie gar keine. Ein petersburger Blatt witzelt über dies 
Programm und meint beſonders in Bezug auf Punkt drei, wegen 
der Finanzcontrole, man begreife gar nicht, wie Finnland dazu 
komme, ſich um die Finanzlage Rußlands ſo ſehr und ſpeciell zu küm⸗ 
mern, da doch bekanntlich dies Land ſo viel wie nichts zum Staats⸗ 
fonds betrage und faſt gar keine Abgaben, wenigſtens keine directen, 
bezahle. — Wie verlautet, werden vom finnländiſchen Adel im Verein 
mit den übrigen drei Ständen, Geiſtlichkeit, Städter und Bauern, groß⸗ 
artige Anſtalten zum Empfange des Kaiſers getroffen, der zum (14.) 
26. Juli mit andern hohen Gäſten das Luſtlager bei Parola⸗Malm be⸗ 
ſuchen will. — Für die baltiſchen Provinzen ſind verſchiedene Reformen 
bereits in Wirkſamkeit getreten, andere liegen noch im Entwurfe vor. 
So hatte z. B. in Kurland der indigene Adel bisher nicht nur alle 
hoͤhern Staats⸗ und Verwaltungs ämter inne, ſondern er uſurpirte auch 
die Aemter der Kirchenräthe und Schulcollegien für ſich ſelbſt in den⸗ 
jenigen Kirchſpielen, wo er gar nicht anſäſſig war, ſondern nur einen 
Pfand⸗ oder Arendebeſitz hatte. Von nun an konnen als Kirchen⸗ oder 
Vorſteher auch andere als zum indigenen Adel Gehörige gewählt wer⸗ 
den, und dieſer darf ſolche Stellen in Kirchſpielen, wo er nicht wirklich 
anſäſſig iſt, gar nicht mehr annehmen. — Es hat ſich in verſchiedenen 
Departements die Abſicht \ 
den, die ſich dann in der Nähe der Hauptſtadt vereinen und unter Lei⸗ 
tung von Offizieren, die ihnen von der Regierung gegeben werden, auf 
den Kampfplatz der Inſurrection ſich begeben und gegen die Aufſtändi⸗ 
ſchen in kleineren Abtheilungen zu 800 bis 1200 Mann ſo operiren 
wollen, daß ſich dieſe Abtheilungen nach Erforderniß ſchnell zu größeren 
Maſſen zuſammenziehen können. Dieſe Anerbietungen ſollen indeß mit 
dem Bemerken zurückgewieſen worden ſein, daß man den guten Willen 
zwar anerkenne, daß aber zu einer derartigen Hilfe durchaus kein Be⸗ 
dürfniß vorliege, indem die abgeſandten und noch disponiblen Truppen 
vollkommen ausreichten, um den Aufſtand niederzuwerfen. (pos. 3.) 
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Der Generalgouverneur von Finnland, Baron Rokaſſowsky, hat der 
finnländiſchen Tagespreſſe die Beſprechung der polniſchen Angelegenheit 
unterſagt. Die Zeitung „Abo Underrättelſer“ empfing die erſte Mit⸗ 
theilung darüber, und kündigt Solches in der nachſtehenden trockenen, 
aber wohldurchdachten Form an: „Polen. — Wir befinden uns nicht 
in der Lage, dieſe Rubrik weiter kultiviren zu können.“ — Sicherem 
Vernehmen nach werden die höheren Verwaltungsbeamten in Finn⸗ 
land durch neue ergänzt werden, denen ein ſtrengeres Verfahren gegen 
die Bevölkerung zur Micht gemacht werden wird. — Einige Vertreter 
der kaiſerl. Regierung haben in den Diſtrikten von Perno und Nyland 
den Verſuch gemacht, einzelne Bauern der verſchiedenen Ortſchaften zu 
beſtimmen, als Loyalitäts⸗Deputirte nach St. Petersburg zu reifen, um 
dem Kaiſer die Huldigungen Finnlands darzubringin. Die aufgefor⸗ 
derten Bauern weigerten ſich aber und die betreffenden Beamten ſind 
um fo ärger compromittirt worden, als fie den Bauern auf Koften 
der Krone freie Reiſe offerirten. — In dem Truppenlager von 
Parola Malm bei Tavaſtehus werden alsbald Vertreter der finnländi⸗ 
ſchen Städte und Landſchaften erſcheinen, um dem ruſſiſchen Keiſer für 
die erfolgte Einberufung des finnländiſchen Landtages zu danken. 


Uuruben in Polen. 


H. Warſchau, 26. Juli. [Aus der „Niepodleglosé.“ — 
Gräfin Rzewuska. — Dementi.] Geſtern iſt wiederum eine 
Nummer des officiellen Blattes der National: Regierung, der „Nie⸗ 


podleglosc“, erſchienen. Der Leitartikel beſpricht die Erfolgloſigkeit der 


diplomatiſchen Verhandlungen. „Die ruſſiſche Antwort vom 17., heißt 
es, iſt das letzte Scheitern der Diplomatie in einer Angelegenheit, von 
der nur Leute mit böſer Abſicht oder Utopiften zu glauben vorgeben, 
oder glauben, daß fie auf friedlichem Wege zu ordnen wäre.... Das 
polniſche Volk konnte die Aufſtellung der bekannten 6 Punkte nicht an⸗ 
ders, als nur gegen ſich ſelbſt gewendet betrachten, als eine Solidarität 
der Mächte, eine ſtärkere Solidarität, als fie der wiener Congreß ge: 
zeigt hat, der ohne uns und gegen uns geleitet wurde, gegen den wir 
ſeit 50 Jahren nicht aufgehört haben fortwährend zu proteſtiren, und 
der doch für uns in den Art. I., IV., IX. und anderen Artikeln der 
Schlußacte, und ſogar in den obligatoriſchen Noten Neſſelrodes und 
Razumowskis mehr ausbedungen hat. Was konnten jene 6 Punkte 
dem Volke ſein, für welches ſie weniger forderten, als Nicolai 
nach dem Kriege von 1831 im organiſchen Statut verſprach, und 
weniger, als das was Litthauen und Reußen bis 1836 beſaßen 
Zwei Punkte waren es jedoch, welche das Volk angenommen hätte: 
den Waffenſtillſtand und die Conferenzen; den erſten darum, weil darin 
die Anerkennung Europas lag, daß der Nation das Recht zuſteht, ihr 
Daſein mit bewaffneter Hand zu vertheidigen. Der zweite Punkt ge⸗ 
währte dem Volke die Möglichkeit, durch eigene Repräſentation (2) feine 
Angelegenheiten im Rathe Europas zu vertreten. ... Dieſe beiden Punkte 
verwirft aber Rußland entſchieden. So lange Rußland nicht durch Macht 
gezwungen werden wird, wird es nicht nachgeben, und wenn es auch 
gelingt, von ihm Verſprechungen zu erlangen, ſo wird es ſolche nicht 
halten. — Auf die diplomatiſchen Noten antwortet Rußland mit 
einer Aushebung von 10 von 1000, die zweite in dieſem Jahre. 
Dieſe Aushebung wird, nach Abrechnung der polniſchen Bevölke⸗ 
rung von ungefähr 18 Millionen, aus den bloßen großruſſiſchen 
Gouvernements 250,000 Rekruten liefern Was auch die drei 
Mächte angeſichts der ihnen von Petersburg verſetzten „Ohrfeige“ thun 
werden — das polniſche Volk wird nicht das Schwerdt weglegen, bis 
es ſeine Unabhängigkeit erfochten haben wird. Der Aufſtand weiß, daß 
die polniſche Frage nicht mit der Feder, ſondern mit dem Schwerdte, 
nicht durch Dinte, ſondern durch Blut zu loͤſen iſt.. So ſieht auch 
der Zar die Sache an, und daher die Aushebung. .. Auf die macht⸗ 
loſen Worte der Diplomatie aber wird der moskowitiſche Zar nur eine 
Antwort haben: Murawieff, den Henker, und die Ausrottung. — 
Weiter leſen wir in der „Niepodleglosé“ Folgendes: 

Um für die Zukunft jeden Zweifel in Betreff der Competenz der im Aus⸗ 
lande vorhandenen Nationalbehörden zu beſeitigen, ertheilen wir folgende Er⸗ 
klärung: Die im Auslande eingeſetzten Comite's haben im emei⸗ 
nen einen dreifachen Zweck: 1) den ausgedehnteſten Einfluß auf die 

e zum Nutzen der Nationalſache auszuüben. 2) Dem 
Aufſtande Mittel zur Thätigkeit zu verſchaffen, als Waffen, Munition 
und dergl., wie auch auswärtige Expeditionen zu bewirken, inſofern ſolche 
ſpeziell Agenten der Regierung anvertraut werden. 3) Die Realiſirung 
der von den Völkern Europas für die polniſche Sache geſammelten Fonds, 
und die Verfügung über diefelben laut den von der Nationalregierung gege⸗ 
benen Dispoſitionen. Das Recht, die Nationalregierung Europa gegenüber 
zu vertreten, ſteht ausſchließlich den eigens dazu ermächtigten politiſchen 
Agenten zu. Die Comite's hingegen haben nicht die mindeſte politiſche Macht 
und find ſelbſtverſtändlich nicht ermächtigt zu politiſcher Repräſentation und 
Manifeſtation der Regierung Europa gegenüber. 

Bald darauf iſt zu leſen: Die National⸗Regierung macht bekannt, 
daß der Bürger Wladislaw Czartoryski zum Haupt⸗Agenten 
derſelben in Paris und London ernannt iſt. Die Nationalregierung 
hat von Czartoryski die nöthigen Garantien erhalten, daß ſeine diplo⸗ 
matiſche Thätigkeit im Geiſte der unverjährten Rechte der Nation ge: 
führt werden ſoll, die im Namen der Freiheit und Gleichheit für die 
Unabhängigkeit kämpft. — Ferner ſteht in der „Niepodlegloss“: 

Es wird hiermit zur Warnung bekannt gemacht, daß die ſeit eini⸗ 
ger Zeit in Rom weilende Gräfin Roſalie Rzewuska in der Eigen: 
ſchaft eines weiblichen moskowitiſchen Agenten dort ſich aufhält, und 
daß fie mit Inſtructionen des Zarewitſch (Großfürſt Konſtantin) und des 
Markgrafen Wielopolski verſehen iſt. — Die Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze in der „Niepodleglosé“ ſind nicht ohne Intereſſe, haben aber 
nur für diejenigen Werth, welchen ausländiſche Zeitungen nicht zu: 
gänglich ſind, ſonſt ſind ſie veraltet. — In Betreff der genannten 
Gräfin Rzewuska dürften einige Notizen nicht ohne Intereſſe fein. 
Sie iſt eine geborene Fürſtin Lubomirska. Ihre Mutter lebte in 
2. beim Ausbruche der Revolution von 1789, wurde während der 

chreckensherrſchaft als Parteigängerin der Bourbonen hingerichtet, 
welcher Hinrichtung die Tochter als Kind beiwohnte. Damals mag ſie 
ihren tödtlichen Haß gegen Alles gefaßt haben, was Revolution heißt. 

ihren Willen verheirathete ſie ihr Vater mit dem ritterlichen und 
zugleich gelehrten Grafen Rzewuski, an dem ſie ſich dafür grauſam 
kächte. Sie trieb ihn zur Verzweiflung, und er ging nach Konſtanti⸗ 
opel, wo er als wüthender Ruſſenfeind in türkifchen Dienſt trat. Sn: 
zwiſchen verwüſtete die Gräfin daheim mit ausgeſprochener Abſicht das 
enorme Vermögen das Mannes, und empfing ihn, als er nach langen 
Jahren nach der Heimath kam, ſo ſchlecht, daß er wiederum das Weite 
ſuchte. Seitdem erfuhr man nur, daß der Graf in Sibirien als 
Sträfling war, und nichts verlautet ſonſt über ſein Ende. Die furcht⸗ 
bar ruinirten Güter verkaufte fte ſtückweiſe, die letzte Parzelle im Jahre 
1846 zum Spottpreiſe. Ihres loſen Lebens, wie ihres Verfahrens 
gegen ihren Mann wegen, von der polniſchen Aristokratie gemieden, 
ſchloß ſie ſich dem ruſſiſchen Hofe eifrig an und war eine Freundin 
von Nicolaus. Ihre Bigotterie ſchaffte ihr auch in Rom Verbindun⸗ 
gen. Ein Sohn von ihr ſiel im Kaukaſus, ein zweiter iſt ruſſiſcher 
General und kämpft jetzt gegen die Inſurgenten. — Eine in den Zei⸗ 
tungen übergegangene Mittheilung des „Nord“, daß einem Verwal⸗ 
ter der — * Eiſenbahn, einem Franzoſen, von dem Revolutions⸗ 
Tribunal die Wähl zwischen Tod oder Auswanderung gelaſſen wurde, 
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1854 — 
weil er den Betrieb der Eiſenbahn fortſetzte, kann ich Ihnen aus ſiche⸗ 
rer Quelle als rein erfunden erklären. 

Krakau, 27. Juli. [Sieg der Polen.] Die vereinigten Ab⸗ 
theilungen unter Rudzki, Jankowski und Kryſinski haben bei 
Krasnyſtaw am 24. die Ruſſen unter Chruszezeff auf's Haupt ge⸗ 
ſchlagen. 700 Ruſſen ſind gefallen, die übrigen in größter Unordnung 
entflohen. Polniſcherſeits zählt man 200 Todte. (Tel. Dep. d. Oſtd. 3.) 


X. Neiſſe, 27. Juli. Is ſchleſiſche Sängerbund, ] welcher laut 
den in Oppeln unter dem 10. Juni 1862 beſchloſſenen Statuten ins Leben 
gerufen wurde, feiert am 26. und 27. Juli d. J. in unſerer Stadt nach dem 
Wunſche der dem Bunde beigetretenen Vereine ſein erſtes Feſt. Bietet un⸗ 
ſere Stadt auch ſonſt einen freundlichen Anblick, ſo hatte ſie doch in Veran⸗ 
laſſung dieſes Ereigniſſes Gelegenheit genommen, den ſchönſten Feſtſchmuck 
anzulegen. Fahnen in den preußiſchen, ſchleſiſchen, weimaxiſchen, deutſchen 
und anderen Farben wehten aus den Fenſtern, Guirlanden, Feſtons, Teppiche 
zierten die Häuſer, und frohe Geſichter boten überall ein herzliches Willkommen. 
Von den dem Bunde ee Vereinen aus Neiſſe (3, Ober⸗Glogau 
Beuthen, Carlowitz, Breslau (3), Gleiwitz, Myslowitz, Neichenftein, 
Grottkau, Katſcher, Ottmachau, Neuſtadt, Loſſen, Natibor, Neurode, 
Königshütte, Glaz, Kreuzburg, Brieg, Oblau, Laurabütte, Kattowitz 
Leobſchütz, Nicolai, Ziegenhals, Oels, Oppeln, Zülz und Ruda waren 
alle, mit über 1200 Sängern vertreten. Ein Theil derſelben war ſchon 
Sonnabend Abends hier eingetroffen, und wurde ebenſo wie die am heuti⸗ 
gen Tage mit dem gegen 10% Uhr angekommenen Zuge auf dem Bahnhofe 
von allen anweſenden Vereinen, unter den Klängen der Muſik des hier in 
Garniſon befindlichen Muſikcorps des 23. Infanterie⸗Regiments und unter 
donnernden Hurrahrufen empfangen. Nachdem ſich der ganze Zug ge⸗ 
ordnet hatte, ſetzte ſich derſelbe nach dem Bögelſchen Garten in Dee: 
gung. Ein und zwanzig Vereine en ihre Fahnen mitgebracht, und 
ewährten dieſelben in dem unendlich langen gun einen ſchöͤnen Anblick. 
as wir in Betreff der ohlauer Sahne in der Zeitung gelefen, können wir, 
nachdem wir ſie heute geſehen, nur beſtätigen, denn ſie iſt wirklich ein Kunſt⸗ 
werk der Stickerei. In dem Bögel'ſchen Garten angelangt, begrüßte Herr 
Aſſeſſor Heering in einer zwar kurzen, aber geiſtreichen, zum Herzen ſpre⸗ 
chenden Rede die fremden Sänger, und ſchloß dieſelbe mit einem dreimaligen 
Hoch auf den ſchleſiſchen Sängerbund nach Sängerweiſe. Hierauf beſtieg der 
königliche Muſikdirector Herr Stuckenſchmidt die Tribüne. Er theilte 
mit, daß zu derſelben Zeit, wo der ſchleſiſche Sängerbund ſich 
il verſammelt habe, auch der fränkiſche Sängerbund zu Bam⸗ 
erg und der märkiſche Sängerbund zu Cüſtrin ihr Feſt feiern. Nachdem 
ein dreimaliges harmoniſches „Hoch“ auf dieſe vereinigten Sänger ausge⸗ 
bracht worden, wurde ſofort ein Telegramm nach Bamberg und Cuüſtrin ab: 
geſandt. Nunmehr erfolgte die Vertheilung der Feſtſchleifen, Programms 
u. ſ. w., und nach einer kurzen Raſt der Einzug nach der Stadt, woſelbſt 
im Theater ſämmtliche Fahnen abgegeben wurden. Während des Marſches 
durch die Stadt wurden donnernde Hurrahs auf die Einwohner derſelben aus: 
gebracht. Nun ging es zur Tafel. Die meiſten Reſtaurationen waren ge⸗ 
füllt und herrſchte überall die ungetrübteſte Laune. — Um 2 Uhr ging es 
zur Probe für das Abends ſtattfindende Theaterconcert. Da ſämmtliche Billets 
ſchon verkauft waren, jo hatte man Gäften und inactiven Mitgliedern den 
Zutritt in den Zuſchauerraum zur Generalprobe geſtattet. Gleich nach der⸗ 
selben begab ſich der Zug in die Gymnaſialkirche, woſelbſt die kirchliche Feier 
begann. Nach einer Ergeleinleitung wurde Beethoven's „Die Himmel rüh⸗ 
men des Ewigen Ehre“ und der Pſalm von J. Schnabel „Herr unſer Gott“ 
eſungen. Das Solo hatten die Vereine von Leobſchütz und Neuſtadt 
S. übernommen, und ihre Aufgabe mit großer Präciſion gelbſt. Das 
„lantum ergo“ und der hierauf ertheilte Segen beſchloſſen die kirchliche 
Feier. Die Kirche war gedrückt voll. — Gegen 8 Uhr begann das Concert 
im Theater. Kein eingiger Platz war unbeſetzt geblieben und maſſenbaft 
drängte fich das Publikum nach demſelben, um wo möglich noch ein Billet 
erlangen zu können, aber leider — kamen ſie viel zu ſpät. Der Marſch aus 
„Tannhäuser“, unter ſtarkem Applaus von der ſchon vorerwähnten Ka⸗ 
pelle executirt, eröffnete das Concert. Als nun der Vorhang in die Höhe 
ih und das Publikum die Mann an Mann befindliche Sängerſchaar 
erblickte, brach es in ein donnerndes, nicht endenwollendes Hurrah aus. — 
Die Bühne ſtellte einen deutſchen Eichenwald vor, im Hintergrunde befand 
ſich das deutſche Wappen, umgeben von ſämmtlichen Vereinsfahnen, und an 
den Seiten befanden ſich Fahnen, auf denen die verſchiedenen dem Sänger: 
bunde angehörenden Vereine verzeichnet waren. — Unter Leitung des königl. 
Muſikdirectors Stuckenſchmidt wurden nun an Maſſengeſängen: „der 23. 
Palm“ von J. Otto, „Sturmesmythe“ von Lachner, das deutſche Lied“ 
von J. H. Skuckenſchmidt, „Schwerdtlied“ von C. M. v. Weber, „Rheinſage“ 
von J. Otto, „Gott, Vaterland, Liebe“ von W. Tſchirch, „Hymne“ von Ernſt 
Herzog zu Sachſen, zur Aufführung gebracht. Einen gewaltigen Eindruck 
machten dieſe Geſänge auf den Zuhörer und verfehlten nicht bei der höchſt 
eracten Aufführung den lebhafteſten Applaus hervorzurufen. Das Solo 
hatte in dem erſten Liede der Geſangverein Ohlau, im vorletzten der Geſang⸗ 
Auffahrt übernommen. Von Einzelgeſängen u. Leit. ihrer Dir. kamen zur 
ufführung,, 
lied“ von ent Neujtadt OS. en „die deutſche Flagge“ 
von F. Abt (Ratiborer Liedertafel), „Mein Herz it im Hochland“ don 
Tuche (laurahütter Geſang⸗Verein), „Auf dem Rhein“ von Kücken (ohlauer 
Männer⸗Geſang⸗Verein). — Säͤͤmmtliche Lieder wurden ebenfalls un: 
ter lebhafteſtem Applaus, letztere drei auf vielfaches Verlangen noch⸗ 
mals vorgetragen. Namentlich ſtürmiſch war das Verlangen nach dem 
Liede: „Auf dem Rhein.“ Die ſchwierige aber dankbare Compoſition wurde 


in allen Theilen kunſtgerecht von dem Jubelverein unter Direction des Kantor T 


Driſchel vorgetragen, und während einerjeit3 das herrliche Tenor⸗Duett 
(von den ß Rönne und Richter vorgetragen) als Mittelſatz mächtig zum Her: 
zen ſprach, riß der gewaltige Schlußchor Sänger und Zuhörer unwiderſtehlich 
mit ſich fort. Hiermit ſchloß der erſte Feſttag. Noch ſei erwähnt, daß zu 
dieſem Feſte auch Theilnehmer aus Krakau, Hirſchberg, Troppau und Berlin 
herbeigeeilt waren, daß während der Generalprobe auch Telegramme von 
Bamberg und Küſtrin hier einliefen, und daß die ratiborer Album fe dem 
neiſſer Verein bun deer Behn wil in einem prachtvollen Album fämmt⸗ 
liche Photographien ihrer Vereinsmitglieder überreicht hat. 


Meteorelogiſche Beobachtungen. 
Wind⸗ 


Der Baromet 10 Ard. Luft-“ 

in Pander alen, 4 8 9 8 Bas N ra richtung und Wetter. 

tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. Stärie, 

Breslau, 27. Juli 10 U. Ab.] 332,83 | +13,6 N.1, Trübe, 
28. Juli 6 U. Mrg. 333,13 4 9,8 NW. 1, Heiter, 


Breslau, 28. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 12 F. 2 3. U.⸗P. — F. 6 F. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 27. Juli, Nachm. 1% Uhr. Der Cours der ZpCt. Rente von 
Mittags 1 & Uhr war 66, 75, von Mittags 2 Uhr 66, 95, der des Credit: 
mobilier 1020, der der öſterr. Staatseiſenbahn 427, 50 gemeldet. 

Paris, 27. Juli, Nachm. 3 Uhr. Die 3pCt. eröffnete bei Unentſchloſſen⸗ 
beit der Spekulanten zu 66, 65, ſtieg auf 67 und ſchloß feſt zu dieſem Courſe. 
Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 67, —. Italien. öproz. Rente 70, 75 
Ital. neueſte Anleihe 71, —. Zyprz. Spanier 50%. lIprz. Spanier —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 422, 50. Creditmobilier⸗Aktien 1035, —. 
Lomb. Eiſenb.⸗Aktien 552, 50. . 

London, 27. Juli, Nachm. 3 Uhr. Türkiſche Conſols 48%. Conſols 
92%. Iproz. Spanier 48. Mexikaner 35. Sproz. Ruſſen 94. Neue Ruſſen 
91. Sardinier 89%. 

Der Dampfer „Bavaria“ iſt von New⸗Nork mit 84,950 Dollars in 
Southampton eingetroffen. 

Wien, 27. Juli, Nachm. 12 Uhr 30 M. Borſe ſtill, aber feſt. öproz. 
Metalliques 75, 50. 4% proz. Metalligues 68, . Isöder Looſe 95, 
Bank⸗Aktien 785, —. Nordbahn 168, 30. National⸗Anlehen 81, 30, 


Credit⸗Aktien 188, 80. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 191, 50. London]! 


112, 90. Hamburg 84, 70. Paris 44, 70. Gold —. Böhmiſche Weſt⸗ 
2 AR 50. Neue Looſe 133, 25. 1860er Looſe 100, 70. Lomb. Eiſen⸗ 
„Frankfurt a. M., 27. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Oeſter⸗ 
reichiſche Fonds, Aktien und Spekulations⸗Papiere bei belebtem Umſatz merk⸗ 
lich 11055 Böhmiſche Weſtbahn 72%. Finnländiſche Anleihe —. Schluß⸗ 
Courſe: LudwigshafensBerbab 143%. Wiener Wechſel 103%, 
ſtädter Bankaktien 234. Darmſtädter Zettelbank 254%. öprozent. Mes 
talliaues 644. 4 Kproz. Metall. 58%. 1854er Looſe 81 J. Oeſterreichiſche 
National⸗Anl. 70 , Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 199. Oeſter⸗ 
sit aineie g. Deere Ola 130. hei ahd. 
reicht il 4. Oeſterr. Eliſabetbahn AB ein⸗Nahebahn . 
Heſſiſche Ludwigsbahn 1264. 


Sonntag“ von F. Abt, (Oppelner ne e „Schiffer⸗ 9 


weiße 40 — 41 Sgr., 
3 Spt feinſter über Notiz bezahlt. — 


91 Stimmung, daher 
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amburg, 27, Juli, Nachm, 2 Uhr 30 Min, Borse feft bei befchränt: 
tem Anſaz en e und fü, Amt. Anleihe 5 — luz⸗ 
Courſe: National⸗Anleihe 72. Oeſterreich. Credit⸗Altien 82%. Vereins⸗ 
bank 104%. Nordd. Bank 105%. Rheiniſche 100%. Nordbahn 62%. 


Disconto —. F 
Hamburg, 27. Juli. 1 n Weizen loco feſt, kleines 
Geſchäft, auswärts geſchäftslos, unverändert. Roggen loco feſt, Conſum⸗ 
Geſchäft; Oſtſee ohne Geſchäft, Danzig, 1758 wird 75 Thlr., 
September⸗Oktober 76 Thlr. gefordert, zu 1 Thlr. billiger einzeln Käufer. 
Oel Oktbr. 28, Mai 27% Kaſfer ſehr den, verkauft ſchwimmend 3000 Sad 
Rio pr. Proteus und loco 2000 Sack Ceara zu 7 e und gutes Conſum⸗ 
Geſchäft. Zink ohne Umſatz. 
Liverpool, 27. Juli. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſatz.— 
Preiſe ſteigend. — 3 ‚ 
London, 27. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher 
Weizen einen Schilling niedriger, fremder unverändert; Gerſte, Bohnen, 
Erbſen feit. — Schönes Wetter. IN 
Amſterdam, 27. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
eſter. Roggen loco lebhafter, auf Termine feſter. Raps September 72, 
April 73%. Nüböl October 41%, November 41%, 


pp p TE TEA TO BETT EEE pP 
Berliner Börse vom 27. Juli 1863. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Dividende pro 1861 1862 Zf, 


Fonds- und Geld-Course. 
Freiw. Staats-Anl. . .'446,101% bz. 


e 500 0 
n Aachen Matech 8 34 3 92 b. 
dito 18544, 101, bz. RE eee 
dito 1855/42 101 J ba. kanal öl 6% 4 168% ha 
dito 1850 4% 101 4. bz. Barta ab 86 864 En de. 
dito 1837141, 101%, bz. ee + 
dito 1859]442 101%, bz. Berlin-Hamburg| 6 | 9% 158% B- 
dito 185314 983, B. 5 151% 4 135 4 
Staats-Schuldscheinej314|901, bs. Ben a W . n v2, I, 0. 
Präm.-Anl. von 185513411209, B. Bresiau-Freib. | 61 8 4 1200 du. 
Berliner Stadt-Obl. 403% G. 5 ba. Wel 
‚| Kur- u. Neumärk 1312 91%, da Fasel Ode ber. 8 le Pos var 
2 Pommersche. . 391% @. 855 Frese — 24 . 
S Posensche 7 a 4118 ka och un Mh B. 
3 dito . 43½ 7 8 7 
/ dito neue 1° 975 bz. 1 — 12 4 120 5 = 
Schlesische 3½ 95 ½ br. 122d. A 12˙ * 1 
„Kur- u. Neumärk. 4 99½ bz. N 1060 16/4 (6% ba 
(Pommersche. . 4 99% B Math Lud 1 1 114 1 128% 2% bn 
E \Posensche. ..... 4 7% be Mecklenburger. | 2 2214 fe 8 
© (Preussische. .... 481, bz. ecklenburger. . . 
38 N g Neisse-Brieger. 3½% 4% 4 fn bz. 
e P. Niedrschl.-Märk 4 4% |9:% B. 
5 Achsische „u... * Li 7 5 
2 Schlesische. 4 |100 6. . 1% a 638 8 dy. 
Louisd’or 10 E. U Bankn. 50% bz. Oberschles. A.. 7,101 %¼ 154 & 100% br. 
Goldkronen 9. 6 ½ R, Poln. Bankn. 91% bz. dito B. 24 10 1 143% 8. 
Auslandische Fonds. 0 Kl nt 30 hs . 1926015% — 
Oesterr. Metalliques.)5 67 etw. bz u B Ne ud St. B. sh | — 144% al4öbz u G. 
dito  Nat.-Anl, 1 "248724724 bz. | Oppeln Tarn. 1 4 1585 2 
dito  Lott.-A.v.60/5 I89Y hu bz, BB Das or: 1.5”| 614 10) bz N 
dito Ster Pr. A. 1 88 . ET 
dito Eisenb.-L. .\— 91% bz. Rhein Nahebahn 0 — 4 28% be. 
nn hr. Crf K. GIdb. 344 98135 0 e 
- vr Kuh Stargard-Posen .| 4 | 6 105 ½ bz. ( D.) 
. 1 Aero my ng 
ite us 4 190 bz.u.B 
Poln. Obl. FIA B. A “ 
ie 11 2 Bank- und Industrie-Papiere. 
dito 4 200 1 — 23 52 Berl. Kassen- V. 5110 5}4]4 117½% B. 
Kurhess. 40 Thlr. . — 86 E. Braunschw. B.. 44 4 |75% etw. ba. 
Baden. 35 El. Loose. — '31 etw. bz re 2 N 00 1 2 . * N 
anzı a . 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. | Darmst. zettelb. 8 2 4 le 
Berg.-Märkische .414]101 bs. Geraer Bank... 5, 744 199% ben. 
dito 11. 4½%/100% B Gothaer 4% 5½ 4 01 8. 
dito W. 4%%00 8. Hannoversche B. 4½ 5 4 997% 6. 
dito III v.St.3½ g. 3½ 3 ½ bz. Hamb. Nordd. B. 5 |6 [4 104 UB. 
Cöln- Minden. 4 nu, B „Vereins- B. 5 % 103% 6. 
dito 11.15 103½ B. Königsberger B. sp HR 4 101% B. 
dito 4 195 bz. Luxemburger B. 10 % |4 104 d., Kigxt bs. 
dito III. 4 10 6. Magdeburger B. 4% 4% 91%, @. 
dito 4100 % ba. Posener Bank. 5 84 25 8. 
dito IV. 9314 bz. Preuss. Bank -A. 67514141126 G. 
Ces.-Oderb. (Wilh.). 92 B. Thüringer Bank 2 3 68% bx. u. G. 
dito 114141971, ba. eimar „ẽ 4/5 984 0 
Niederschl. Märk. 97% B. | 
dito cohv. A 92 ½ bz. Berl. Hand.-Ges. 59 106%, B 
de 95 4 mr 1 Coburg. Credb. A. 38 AB 
0 ä 
Niederschl. Zweigb.. * 5 * 2 5 9* 57 Ahr 
.... — —— e. 2 3 7160 * 8 
Oberschles. A...... 4 — Genfer Oredb.A. 2 923 55 ud 
i . ua 3,1874 f. Leipziger 33% 84 B 
dito C. u. 5/4 %7½ bz. Neininger „ 87 967% bau. G 
dito E. 084% bz MoldauerLds.-B. 1 2 36 etw. b 
dio F. 4½ 10 , B OcsterrCredb.A. K ales f i b . 
Oest. Fran 3 273 bz. Schl. Bank-Ver. 6 6 101 6. 
Oest. südl. St. B. 20 B. 


Minerra 


9 en 
Fbr. v. Eisenbbdf. 5 — 


Sach Thlr. 


— Hafer loco 226% Thlr., pomm. 26% Thlr. ab Bahn bez., Lieferun 
pro Juli 25% Thlr. bez., Wi . 811 Thlr. Br., Aug.⸗ 25 2575 
Thlr. Br., Septbr.⸗Okt. 25 Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 24% Fol. ber, bs 
iahe 25— ( — 25 Thlr. bez. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 4 

Thlr. — Winterraps 90—95 Thlr., 93 Thlr. pr. 25 Schfl. bez. — Win⸗ 


Thlr., 5 Thlr. dito. — 1 0 12% t. 
uli⸗Aug. r. bez., Aug.; X 

Br., Septbr.⸗Okibr., Oktbr.⸗Robbr. due Nod Dapr Gags 
; ee lr. Dr Br a 
4 5 iritus loco ohne Faß ohne t, 
15 —16%, Thlr. bez., Br. und Gld., Auguſt⸗Septbr. 
dito, Sept.-Oktbr. 16, — . Thlr. bez Br. und Gld., Oktbr.⸗Nobbr. 16— , 
Thlt. bez. und Gl., % Thlr. Br., Nopbr-⸗Dezbr. 1 Ir. beg. und 
Old. % Thlr. Br., April⸗Mai 164—Y Thlr. bez. und Br., J Thlr. ld. 
Weizen unverändert. Roggen loco bleibt fortdauernd dernachläſſigt, und 
ſind kleine Poſten gehandelt worden. Termine eröffneten matt und etwas 
niedriger, sogen im Laufe des Marktes ein wenig an, fo daß dieſelben bei 
ſehr beſchränktem Handel ungefähr wie Sonnabend ſchließen. ekündigt 
3000 Eine. Hafer feſt. In Rübol fanden heute zahlreiche Realiſationen 
ſtatt und da Käufer ſich vollſtändig zurückzogen, gaben 19 5 Lieferun⸗ 
gen im Werthe nach. Schluß matt. Spiritus eröffnete gleichfalls wie Rog⸗ 
gen in matter Tendenz, befeſtigte ſich aber bald, und wurden alsdann alle 
Termine zu faſt unveränderten Preisen mäßig umgeſetzt. Gek. 20,000 Quart. 


# Breslau, 28. Juli. Wind: Nord⸗Weſt. Wetter: angenehm. Ther⸗ 
mometer Früh 12° Wärme. Wir haben vom heutigen Matte bei vorherr⸗ 
ſchend matter Stimmung beſchränkten Umſatz zu berichten. 

Weizen ftilles Geſchaft bei feſter Preishaltung, pr. 85 Pſd. weißer 78 
—85 Sgr., 942 67—83 8 8 feinſter über Notiz bezahlt. — Roggen 
matter, pr. 841 Pfd. 51 — 55 Sgr. — Gerſte wenig Umfatz, pr. 70 dr. 

elbe 37—39 Sgr. — Hafer feft, pr. 50 Pfd. 32— 
Erbſen ſtilles „45—52 Sgr. 
ei kaum beben 1 Deligaten; 1 ſehr 
um behauptet. — Bohnen ohne e. 
6% —6½ —7 Thlr. — Lupinen, blaue, 50— 


icken, ſchwach bea 


laglein ruhig, 


55 Sgr., gelbe 58—62 Sgr. — 2 behauptet, 52—54 Sgr. pr. Ctr. 
Sgr. pr. Schf 1 Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen Ns NN an 32—38—44 

Gelber Weizen 6—80—84 Sgr. pr. Su 008 Brutto, 

Roggen 4 52—54—55 Schlag⸗Leinſaat. 200—210 

er nes 38—40—42 Winter-Naps....... 210—220—230 

e 30—32—34 Winter⸗Rübſen 210—220—228 

E APNFEB ommer:Rübfen.... — — — — 


Vor der Börſe. 
Rohes Rüböl pr. Ctr. loco 13 Thlr., Termine 13 Thlr., 
Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 4 Tralles loco 15% 
Auguſt 15% Thlr., Auguſt⸗September 15% Thlr. 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis 7 
Drud von rap, Bar und Gong. (0, Seine) in Break, | 


die, Que 


